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Die Kirche „Zum Heiligen Kreuz" von Bruckdorf 
Resakralisierung und künstlerische Neuausstattung der Kirche 
nach der Säkularisation 
Von Dieter Schwaiger 
Die Kirche „Zum Heiligen Kreuz" in Bruckdorf (Pfarrei Sinzing) bei Regensburg 
darf sich seit Jahrhunderten rühmen, ihre Weihe von einem Papst empfangen zu 
haben. Sie soll nämlich nach einer alten Überlieferung auf wunderbare Weise von 
Papst Leo IX. aus der Ferne geweiht worden sein, als dieser im Jahr 1052 auf seiner 
Reise von Regensburg nach Bamberg an dem Ort Bruckdorf vorbeizog: „Traditio 
est capellam in Pruckhdorf angelos ex praedicatione Leonis IX., qui a nobili domi-
no loci in transitu pro consecratione requisitus fuerat, consecrasse."1 Dieses legen-
däre, seit dem 16. Jahrhundert überlieferte Ereignis begründete den Ruhm des 
Kirchleins und machte es zu einer beliebten Stätte der Kreuzverehrung im Tal der 
Schwarzen Laber. Dem Wunder der besonderen Weihe ist es auch zuzuschreiben, 
dass die Bruckdorfer Kirche die Stürme der Säkularisation überdauert hat. Denn 
bei der Aufhebung des Klosters Prüfening, zu dem die Bruckdorfer Kirche seit dem 
12. Jahrhundert gehörte, wurde auch das Heilig-Kreuz-Kirchlein profaniert und an 
einen Privatmann verkauft. Nur dem persönlichen Einsatz des letzten Abtes von 
Prüfening, Abt Rupert Kornmann, ist es zu verdanken, dass die Kirche der Nach-
welt erhalten blieb. Sie wurde 1817 wegen der bedeutsamen Umstände ihrer Weihe 
vom bayerischen Staat als erhaltenswertes Geschichtsdenkmal zurückgekauft 
und resakralisiert. Heute ist die Kirche zum Heiligen Kreuz eine Nebenkirche der 
Pfarrei Sinzing. Eigentümer ist jedoch nicht die Kirchenstiftung, sondern der baye-
rische Staat, dem auch die Baupflicht obliegt. Zur Zeit wird unter der Regie des 
Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege und des Hochbauamtes Regensburg 
eine notwendige Außenrenovierung der Kirche durchgeführt.2 
1 Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrikel des Bistums Regensburg vom Jahre 1665, hg.v. 
Manfred Heim, Regensburg 1990, 18. Die Weihelegende ist von den beiden Regensburger Ge-
schichtsschreibern Christoph Hoffmann („Catalogus Episcoporum Ratisponensium 1531) 
und Laurentius Hochwart („Catalogus Episcoporum Ratisponensium", 1539) überliefert wor-
den, ediert von A. F. Oefele in: Rerum Boicarum Sciptores, Bd. 1, 1763, S. 180 und 552. Alle 
späteren Autoren stützen sich auf die Überlieferung Hochwarts und Hoffmanns. 
2 Folgende Darstellung stützt sich in erster Linie auf Archivalien des Staatsarchivs Lands-
hut, des Staatsarchivs Amberg, des Hauptstaatsarchivs München und des Bischöflichen Zen-
tralarchivs Regensburg. Wichtigste zusammenfassende Darstellungen zur Kirche von Bruck-
dorf: Eugen Trapp, Bruckdorf. Ein Beitrag zur Ortsgeschichte, Regensburg o. J. (ca. 1940) u. 
ders., Bruckdorf, 2. erweiterte Auflage, Regensburg 1952; Die Kunstdenkmäler von Bayern, 
Bd. 20: Bezirksamt Stadtamhof, München 1981 (Nachdruck von 1914); Georg Dehio, Hand-
buch der deutschen Kunstdenkmäler, Bayern V: Regensburg und die Oberpfalz, München 
1991; F. X. Mayer, Prüfening und Bruckdorf, in: Verhandlungen des Historischen Vereins für 
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Säkularisation und Wiederherstellung der Kirche von Bruckdorf 
Mit der Säkularistion des Benediktinerklosters Prüfening im Jahr 1803 gingen 
auch die Prüfeninger Besitzungen in Bruckdorf auf den bayerischen Staat über: 
die romanische Kirche „Zum Heiligen Kreuz", die als „capella abbatialis" in keine 
Pfarrei eingegliedert war, sondern direkt dem Kloster unterstand, und ein Jäger-
haus.3 Eine Entscheidung über das künftige Schicksal der Kirche fiel jedoch wegen 
eines Versäumnisses der Klosteraufhebungskommission erst acht Jahre später, nach-
dem man bei der Erstellung des Steuerkatasters die noch unerledigte Veräußerung 
der Bruckdorf er Kirche und des Jägerhauses bemerkt hatte. Nun wurde das kleine 
Kirchlein, das in der Zwischenzeit auch als Heumagazin und Wagenremise benutzt 
worden war, als sogenannte entbehrliche Kirche „zum Abbruch oder zu einer ande-
ren Verwendung" öffentlich ausgeschrieben und versteigert. Als einziger Kauf-
interessent erwarb der unmittelbar neben der Kirche ansässige Bauer Karl Alkofer 
am 10.7.1812 um 80 Gulden die Kirche. 4 Damit wäre ihr Schicksal endgültig besie-
gelt gewesen, wenn sich nicht der ehemalige Abt von Prüfening Rupert Kornmann 
und der frühere Archivar des Klosters, Pater Johann Kaindl, bei der königlich-
bayerischen Akademie der Wissenschaften in München für die Erhaltung der Kirche 
eingesetzt hätten.5 1814 begründete Kaindl in einem Brief an die Akademie die 
historische Bedeutsamkeit des Kirchleins und bat um die „Forterhaltung dieses 
vaterländischen Denkmals". 6 Auch der neue Eigentümer, der Bauer Karl Alkofer, 
signalisierte seine Bereitschaft, das Kirchlein auf eigene Kosten zu erhalten, wenn 
darin einige Male im Jahr Gottesdienste abgehalten werden könnten. Aufgrund 
der guten Beziehungen Rupert Kornmanns zur königlichen Akademie der Wissen-
schaften in München und der historischen Expertise Kaindls 7 wurde die Akademie 
bei König Maximilian vorstellig und hatte Erfolg: Denn am 18.9.1815 erging die 
allerhöchste Anordnung des Königs an das Finanzministerium, die Kirche von 
Bruckdorf zurückzukaufen und die Profanierung aufzuheben.8 Nachdem eine Bau-
fallschätzung des Kirchengebäudes sowie eine Inventarisierung der Einrichtung 
Oberpfalz und Regensburg 9, 1845, 199-204; Johann Spörl, Bruckdorf, in: Verhandlungen des 
Historischen Vereins für Niederbayern 2, 1851, 8-15; Gustl Motyka, Sinzing. Von den Hof-
marken und Edelsitzen zur Großgemeinde, Sinzing 1987, 30-32; zur ehemaligen Burg auf dem 
„Schloßberg" bei Bruckdorf vgl. Andreas Boos, Burgen im Süden der Oberpfalz, Regensburg 
1998, 355 ff. 
3 A. M. Scheglmann, Geschichte der Säkularisation im rechtsrheinischen Bayern, Bd. III/1, 
Regensburg 1906, 673 ff. 
4 StA Landshut, Regierung des Regenkreises (Kammer der Finanzen) 27; StA Amberg, 
Spezialklosterkommission 30; Trapp (1952), wie Anm. 2, 24 ff. 
5 Rupert Kornmann war seit 1793 Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. 
E.Walberer erwähnt, dass sich Rupert Kornmann durch den Herrn von Pallhausen bei der 
Königlichen Akademie der Wissenschaften nachdrücklich für die Kirche von Bruckdorf ver-
wendet habe (E.Walberer, „Priflingensia", Hs., Klosterarchiv Metten: Bened. IV 152, S. 187) 
6 Vgl. Archiv der Bayerischen Akademie der Wissenschaften: Protokolle der Historischen 
Klasse der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Bll. 147, 149, 239 und 242. Für die 
Unterstützung bedanke ich mich bei Herrn Akademiearchivar Dr. Reinhard Heydenreuter recht 
herzlich. 
7 Als Quellen für die Weihe der Kirche durch Papst Leo IX. führt Kaindl an: Weixer, Vetusti 
Sacelli S. Crucis in Bruggdorf 1625; Gufl, Vitae divorum Priflingensium, 1755; Hochwart 
(apud Oefele); Hund, Metropolis (Salisburgensis, 1582) sowie eine „Handschrift des Klosters 
Prifening aus dem 15. Jahrhundert" (Brief vom 22.9.1814; wie Anm. 6, 149). 
8 HStA München, Ministerium der Finanzen 9437. 
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durchgeführt und vom Landbauamt ein Plan der Kirche erstellt worden war, er-
folgte schließlich am 28.3.1817 der Rückkauf der Kirche durch den Staat, der sich 
verpflichtete, „die Kapelle für ewige Zeiten auf Kosten der Staatskasse" zu erhal-
ten.9 Seit dieser Zeit ist die Kirche von Bruckdorf in Staatsbesitz und unterliegt der 
staatlichen Baupflicht. Bis zur Benediktion der Kirche durch den Sinzinger Pfarrer 
vergingen jedoch noch zwei Jahre. Das Schindeldach musste erneuert werden, wozu 
die Staatskasse einen Betrag von 271 Gulden zur Verfügung stellte, auch entsprach 
der Innenraum noch nicht einer würdigen Ausstattung. Mit großem Eifer bemühte 
sich Pfarrer Ostermaier von Sinzing um die Erneuerung der Kirchenausstattung und 
organisierte zwei nicht mehr benötigte Seitenaltäre aus dem aufgelösten Franzis-
kanerkloster in Kelheim. Sehr zum Missfallen des Landbauamtes ließ er 1818 eigen-
mächtig und ohne behördliche Genehmigung eine kleine Sakristei an den Turm 
anbauen.10 A m Sonntag nach dem Fest Kreuzauffindung 1918, am traditionellen 
Kirchweihfest des Bruckdorfer Kirchleins, konnte Pfarrer Innozenz Ostermaier 
schließlich mit bischöflicher Erlaubnis dem Kirchlein von Bruckdorf den Segen 
erteilen.11 Wie in den früheren Jahrhunderten fanden nun in Bruckdorf zweimal im 
Jahr Gottesdienste statt: am Patrozinium und am Kirchweihfest (Sonntag vor und 
nach dem Fest Kreuzauffindung, 3. Mai). 
Die Altäre der Bruckdorfer Kirche 
In der Bruckdorfer Kirche standen vor der Resakralisierung drei kleine Altäre. 
Bereits die Bistumsmatrikel von 1665 nennt drei Altäre: S.Crucis, Beatae virginis 
und S.Michael. Denselben Eintrag enthalten auch die Matrikeln von 1723 und 
1782. Drei Altäre nennt auch das Schätzungsprotokoll, das vor der Versteigerung 
der Kirche im Apri l 1811 angefertigt wurde: „Übrigens befinden sich in derselben 
drei kleine ungefaßte Altäre mit etlichen Brustbildern von Bilhauerarbeit und ein 
schlechtes Meßgewand, welches der Bauer zu Bruckdorf in Verwahrung hat."12 Im 
Dezember 1815 verfasste der Schullehrer Leonard Brunner von Sinzing ein detail-
liertes Inventar, in dem die drei Altäre folgendermaßen beschrieben werden 1 3 : 
Am Hochaltar 
4 Brustbilder Bildhauerarbeit ungefaßt, 
das 1. S. Helena, das 2. S. Leo R, 3. S. Andre Ap., 4. S. Peter 
1 noch ungefaßtes hölzernes Crucifix 
1 Portatile 
1. Seitenaltar 
Altarbild Bildnis der unbefleckten Empf. Maria 
2 Statuen S. Dominicus und Clara 
1 Portatile 
9 Mayer, wie Anm. 2, 204; Trapp (1952), wie Anm. 2, 25; vgl hierzu: HStA München, Mini-
sterium der Finanzen 9437 (mit Plan des Landbauamtes); StA Landshut, Regierung des Regen-
kreises (KdF) 456, Landgericht ä. O. Kelheim 176, Finanzamt Kelheim 434 und 465. 
1 0 StA Landshut, Regierung des Regenkreises (KdF) 456: „... dass gegen alle Regel und 
Erlaubnis eine Sakristey von 13 Schuh Laenge und 11 Schuh Breite angebaut worden ist, 
wodurch das alterthümliche Ansehen der Kirche verunstaltet ... worden ist." (Schreiben vom 
3.3.1818). 
1 1 BZA Regensburg, Pfarrakten Sinzing 9 und 11. 
1 2 StA Landshut, Regierung des Regenkreises 27. 
1 3 StA Landshut, Finanzamt Kelheim 465. 
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2. Seitenaltar 
Christi Geißlung in Statua 
Altarbild Christus am Kreuz gemahlt 
S. Sebastian und S. Rochus in Statua 
S. Helena Tafelbild 
Nahezu alle genannten Statuen (ausgenommen Dominicus und Clara) sind heute 
noch in der Kirche vorhanden.1 4 
Der Hochaltar 
Nach dem Rückkauf der Kirche durch den bayerischen Staat im März 1817 wurde 
der Hochaltar, der von Abt Martin Pronath (1781-1790) angeschafft worden, aber 
nicht gefasst war, renoviert 1 5 Hierzu wurde von dem Kelheimer Maler Joseph Mayr 
ein Kostenvoranschlag eingeholt. Darin heißt es: „Dieser Altar bestehet in einer 
Glorj von zwey Schein mit Strallen, oben sindt zwey Engl, welche eine Krone über 
dem Altar halten, dan ein Tabernackl, worin das hl. Creuz stehet. Auch 4 Bruststück 
von Bildhauer arbeit samt Postamenter und einer Stellen auf dem Altar, dann den 
Altar-Stock samt antipendium, welche arbeit allabaster weiß und mit gutem Fein-
goldt vergoldt und planiert und dauerhaft hergestellt würdt, vor welche Arbeit man 
wohl verdient 100 fl."lb Dem Kostenvoranschlag beigefügt ist eine Bleistiftskizze 
des Altars. Die Kosten von 100 Gulden für die neue Gold-Fassung des Hochaltars 
wurden jedoch von der Regierung als zu hoch angesehen und nicht genehmigt. 
Zustimmung fand schließlich dann im März 1818 ein zweiter Kostenvoranschlag 
des Malers Mayr in Höhe von 50 Gulden, der statt einer Gold-Fassung eine 
Bearbeitung „auf Marmorarth mit Ölfarbe" vorsah. 1 7 Die vier genannten „Bruststück 
von Bildhauerarbeit", die im Inventar von 1815 spezifiziert werden, sind heute an 
der rückwärtigen Innenwand unter der Empore angebracht. Die Wahl der dar-
gestellten Heiligen (Papst Leo IX., Helena, Petrus, Andreas) lässt einen engen the-
matischen Bezug zur Kreuzverehrung erkennen: Die heilige Helena hat nach einer 
alten Legende im Heiligen Land das Kreuz Christi gefunden, die Apostel Petrus und 
Andreas starben als Märtyrer am Kreuz und Papst Leo IX., ein großer Verehrer des 
heiligen Kreuzes, soll bereits bei seiner Geburt am ganzen Körper mit kleinen 
Kreuzen stigmatisiert gewesen sein 1 8 . 
Das heutige Erscheinungsbild des Hochaltars entspricht jedoch nicht mehr dem 
von 1818: Das mit nachträglich angebrachten Rocailleaufsätzen verzierte Gebälk 
Künstlerisch bemerkenswert ist vor allem die Figur des hl. Sebastian aus dem späten 
15. Jahrhundert (vgl. Die Kunstdenkmäler von Bayern, wie Anm. 2, 28). Die „Brustbilder" des 
Hochaltars befinden sich heute an der Rückwand der Kirche unter der Empore. 
1 5 StA Landshut, Regierung des Regenkreises (KdF) 456; „Indem zwar von letzt verstorbe-
nen Abbt zu Prifening ein neuer, aber ungefaßter Hochaltar verschafft, aber allr Zirt entblöst 
durch einen Mahler von Kehlheim zu fassen bedarf." Da das Schreiben des Pfarrers von Sinzing 
an das Rentamt Kelheim vom 29. April 1817 datiert ist, kann es sich bei dem „letzt verstorbe-
nen Abt" nicht um Rupert Kornmann handeln (t 22.9.1817), sondern um dessen Vorgänger 
Martin Pronath, Abt von 1781-1790. Auch im Schätzungsprotokoll von 1811 ist von drei klei-
nen ungefassten Altären die Rede. 
1 6 StA Landshut, Regierung des Regenkreises (KdF) 456. 
1 7 StA Landshut, Regierung des Regenkreises (KdF) 456. 
1 8 P. Brucker, Leben des hl. Papstes Leo IX., Straßburg 1902, 5. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00004-0172-0
wird von zwei gewundenen Säulen getragen. Anstelle des ursprünglichen Holz-
kreuzes steht eine Kreuzigungsgruppe mit Maria und Johannes, die von Karl-Heinz 
Betz dem Regensburger Barockbildhauer Simon Sorg (1719-1792) zugeschrieben 
und in die Zeit von 1746 datiert wird . 1 9 Die reich gewandeten Figuren Maria und 
Johannes unter dem Kreuz zeigen eine deutliche Verwandtschaft zu den gleich-
namigen, von Simon Sorg geschaffenen Assistenzfiguren am Hochaltar von H l . Kreuz 
in Regensburg. Der ursprüngliche Tabernakel und die links und rechts davon ange-
brachten vier Heiligenbüsten sind vom Altar entfernt worden. Anstelle davon be-
findet sich ein durchgehender marmorierter Sockel mit einem breitformatigen Ge-
mälde: in der Mitte die hl. Veronika mit dem Schweißtuch Christi, flankiert von zwei 
das Kreuz verehrenden Engeln. Zwei spätbarocke Engel am Fuß der Säulen links 
und rechts außen ergänzen den Figurenschmuck der Retabel. Der Hintergrund der 
Kreuzigungsgruppe wird heute von einem roten Vorhang gebildet. 
Der Altar erfuhr noch im 19. Jahrhundert mehrere Umbauten und Veränderun-
gen. Die Kreuzigungsgruppe von Simon Sorg stammt aus der Bruckdorf er Kirche 
selbst und befand sich nach dem Inventar von 1815 an der (rechten) Seitenwand: 
„Ein sauberes Crucifix darunter stehen in Statuen S. Maria und S. Johannes". Sie 
wurde noch vor 1856 auf den Hochaltar übertragen. Denn in einer Kirchenbeschrei-
bung von 1856 ist zu lesen: „Auf dem Hochaltar befindet sich ein Kruzifix, das frü-
her an der Wand der Kanzel gegenüber hing, darunter stehen Johannes u. Maria, 
und zur Seite des Kreuzes zwei irgendwo her erbettelte nicht hieher passende Engel. 
An der Stelle des Tabernakels steht eine silberne Nische mit Muschelornamenten, zu 
deren Seiten vier Brustbilder stehen, was alles ohne irgendeinen Wert ist."20 1878 
erfuhr schließlich der gesamte Altaraufbau eine gründliche Veränderung. Die Re-
novierung des Altares initiierte der damalige Theologiestudent Sebastian Alkofer 
aus Bruckdorf, der 1879 zum Priester geweiht wurde. Der Umbau des Altares ist im 
Verkündbuch der Pfarrei Sinzing, Jahrgang 1878, genau beschrieben: „Am Freitag 
den 3. Mai 1878 wurde zum ersten Male auf dem renovierten Hochaltar der 
Nebenkirche in Bruckdorf celebriert. Die Renovation besorgte Hr. Sebastian Alkofer, 
Bauerssohn von Bruckdorf und Alumneus im Klerikal-Seminar zu Regensburg. 
Leider wurde bei der Renovation wider meinen Willen aus dem Unterbau des 
Altares, der nach dem bischöfl. Verordnungsblatte 2 Altarsteine hatte, der alte, hin-
tere und größere vom Maurer Sebastian Reif von Sinzing herausgenommen (Das 
Sepulcrum darin aber wurde leer gefunden) und der neue Überbau Dienstag, den 
26. März 1878 vom Schreinermeister Kandlbinder aus Regensburg aufgestellt. Vom 
alten Altar sind bloß die 4 Heiligenfiguren mit den Reliquien und die schmerh. 
Mutter und St. Johann Ev. geblieben, die neu gefaßt wurden. Die Fassung des 
Hochaltares und Ausmalung des Presbyteriums geschah durch die Gebrüder Goß 
aus Stadtamhof und kostete 300 M. Die Schreinerarbeit des Kandlbinder machte 
165 M, wovon das neue Crucifix in der Mitte 25 M kostete. Die Säulen des Altares 
und das Bild der hl. Veronika von einem alten Altar d. Schottenkirche in Regensburg 
15 M. Das hölzerne Antipendium ist von einem alten Altar der St. Johannes-Kirche 
in Regensburg; die 4 hölzernen Leuchter auf dem Altar aus der Karmelitenkirche in 
1 9 Karl-Heinz Betz, Simon Sorg (1719-1792). Hofbildhauer des Fürsten Thum und Taxis. 
Ein Regensburger Meister des bayerischen Rokoko, Kallmünz 1980, 163. 
2 0 Pfarrarchiv Sinzing, Kirchenbeschreibung von Bruckdorf 1856 (Kopie im Besitz von 
Herrn Ortsheimatpfleger Rudolf Ottlinger, Sinzing, dem ich für seine Unterstützung recht herz-
lich danke). 
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Regensburg. Die 4 Leuchter aus Messing, gefertigt von Gürtlermeister Joh. Götz in 
Regensburg wurden schon im Jahr 1870 aus freiwilligen Beiträgen um 20 fl ange-
schafft."2' 
Zusammenfassend lässt sich somit für den heutigen Hochaltar in der Bruckdorfer 
Kirche folgende Entwicklung erkennen: Der Altar mit Tabernakel und vier Heiligen-
büsten wurde von dem Prüfeninger Abt Martin Pronath (1781-1790) neu ange-
schafft, blieb aber ungefasst. Nach der Resakralisierung der Kirche verblieb der 
Hochaltar in der Kirche und erhielt von dem Kelheimer Maler Joseph Mayr eine 
neue Fassung. Die Simon Sorg zugeschriebene Kreuzigungsgruppe stammt aus der 
Bruckdorf er Kirche und gelangte spätestens um die Mitte des 19. Jahrhundert auf 
den Altar. 1878 wurde der Altaraufbau erneuert und durch Teile von einem alten 
Altar der Regensburger Schottenkirche ersetzt. Die ursprünglichen vier Heiligen-
büsten auf dem Altar befinden sich heute an der Rückwand der Bruckdorfer Kirche 
und sind in die Zeit von 1781-1790 zu datieren. 
Die Seitenaltäre 
Die beiden im Inventar von 1815 genannten Nebenaltäre, die ebenso wie der 
Hochaltar noch ungefasst waren und aus der Zeit des Abtes Martin Pronath (1781-
1790) stammten, wurden 1818 durch zwei Seitenaltäre aus dem aufgelösten Fran-
ziskanerkloster in Kelheim ersetzt. Seit 1817 bemühte sich Pfarrer Ostermaier in 
hartnäckigen und langwierigen Verhandlungen mit dem Rentamt Kelheim um die 
Überlassung der beiden Altäre.2 2 Allerdings waren die beiden Seitenaltäre aus dem 
Franziskanerkloster für das Bruckdorfer Kirchlein zu groß und mussten darum ver-
kleinert und angepasst werden. Im Dezember 1817 legte der Kelheimer Schreiner-
meister Anton Nagerl einen Kostenvoranschlag für den Abbruch der beiden Altäre 
im Franziskanerkloster Kelheim und deren Transferierung und Aufstellung in 
Bruckdorf vor. Doch erst 1819 konnten die Verhandlungen Ostermaiers mit dem 
Rentamt Kelheim zu einem erfolgreichen Abschluss gebracht und die beiden Altäre 
in der Bruckdorfer Kirche aufgestellt werden. 2 3 Bei den beiden Seitenaltären aus der 
Franziskanerkirche in Kelheim handelte es sich um das sogenannte „Antonius-
Altärchen" und das „Nepomuk-Altärchen".24 Die beiden kleinen Altäre standen an 
BZA Regensburg, Pfarrarchiv Sinzing 99; Dass bei der Neugestaltung des Altares Se-
bastian Alkofer von dem damaligen Diözesanbaumeister Georg Dengler beraten und unter-
stützt wurde, geht aus einer maschinenschriftlich verfassten Chronik von Bruckdorf, geschrie-
ben von Peter Poschenrieder im Jahr 1935 hervor. Darin heißt es: „Im Jahre 188. (sie!) wurde 
durch das übereifrige Bemühen des Theologiekandidaten Sebastian Alkofer und das egoistische 
Gehaben des Domvikars und Kunstsachverständigen Dengler in Regensburg der schöne 
Barockaltar entfernt und ein stilloser Hochaltar aufgestellt." (Pfarrarchiv Sinzing). 
2 2 Dazu vor allem StA Landshut, Regierung des Regenkreises (KdF) 456 und Finanzamt Kel-
heim 465. 
2 3 StA Landshut, Regierung des Regenkreises (KdF) 456; Die Aufstellung der beiden Seiten-
altäre wird im Weiheantrag Pfarrer Ostermayrs an das Bischöfliche Ordinariat bestätigt (BZA 
Regensburg: Pfarrakten Sinzing 11, Schreiben vom 19.4.1819). 
2 4 Die beiden Altäre werden in einem Schätzungsprotokoll genannt, das 1807 in der Fran-
ziskanerkirche abgefasst wurde (HStA München, Gerichtsliteralien Fase. 1676 Nr. 89). Aus 
einem Schreiben des Sinzinger Pfarrers an die Regierung (KdF) vom 26.4.1818 geht hervor, 
dass sich Ostermaier um „die beiden Altäre des hl. Anton und Johann" (= Johannes Nepomuk) 
bemühte (StA Landshut, Regierung des Regenkreises (KdF) 456). 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00004-0174-1
der Südwand der Franziskanerkirche, an die die Seitenkapelle St. Antonii, mit Ein-
gang vom Innern der Kirche, angebaut war. 2 5 
Somit lässt sich aus den Akten eindeutig erschließen, dass die beiden Seitenaltäre 
in der Bruckdorfer Kirche aus der ehemaligen Franziskanerkirche in Kelheim stam-
men. Dies gilt zwar für die Altäre, nicht aber zwangsläufig auch für die beiden 
Rokoko-Figuren von Simon Sorg auf den beiden Seitenaltären, die zu den Glanz-
stücken der Bruckdorfer Kirche gehören und deren Herkunft noch ungeklärt ist. 
Die beiden 130 cm hohen Holzfiguren auf den Seitenaltären der Bruckdorf er 
Kirche werden in der kunstgeschichtlichen Literatur meist als St. Heinrich und 
St. Kunigunde gedeutet, allerdings immer mit Einschränkungen wie „vielleicht" 
(Kunstdenkmäler von Bayern) oder „wohl" (Dehio). Karl-Heinz Betz lässt eine ein-
deutige Entscheidung zwischen Heinrich/Kunigunde oder Konstantin/Helena offen. 
Als Heinrich und Kunigunde bezeichnete sie der Sinzinger Pfarrer Erb in seiner 
Kirchenbeschreibung von 1856. Der thematische Bezug der beiden Figuren zur Ver-
ehrung des Heiligen Kreuzes in der Kirche von Bruckdorf spricht jedoch eher dafür, 
dass die beiden Figuren als Konstantin und Helena zu interpretieren sind. 2 6 Die bei-
den Heiligen werden in fürstlicher Kleidung und knieender Haltung dargestellt. 
Konstantin auf dem linken Seitenaltar hält ein Szepter als Zeichen seiner kaiser-
lichen Macht in der rechten Hand, die linke Hand liegt demütig auf seiner Brust. 
Auch die heilige Helena, knieend mit überkreuzten Armen auf der Brust, stellt sich 
in höchster Ergriffenheit dem Betrachter dar. Als Schöpfer der beiden formschönen 
Skulpturen wird von Karl-Heinz Betz Simon Sorg angenommen, ihre Entstehung 
datiert Betz in die Zeit von 1755-1760.2 7 Für Sorg spreche vor allem die stilistische 
Ähnlichkeit der beiden Heiligen mit den Hochaltarfiguren Konstantin und Helena 
in der Kirche H l . Kreuz in Regensburg. 
Der Frage nach der Herkunft der beiden Rokoko-Figuren erweist sich als proble-
matisch, da bislang keine Quellen bekannt sind, die darüber Auskunft geben könn-
ten. Anzunehmen wäre, dass die Figuren erst nach der Resakralisierung in die 
Bruckdorfer Kirche gekommen sind, denn sie erscheinen nicht im Inventar von 
1815 (vorausgesetzt, es handelt sich wirklich um ein vollständiges Inventar!). Da 
die beiden Altäre aus der Franziskanerkirche in Kelheim weder Heinrich und Kuni-
gunde noch Konstantin und Helena geweiht waren, kann auch die Herkunft der 
Figuren aus der Franziskanerkirche so gut wie ausgeschlossen werden. Ob die bei-
den Figuren von Abt Rupert Kornmann gestiftet oder vermittelt wurden, lässt sich 
weder bestätigen noch ausschließen. Weder bei Johann K a i n d l 2 8 noch bei Edmund 
Walberer 2 9 findet man einen Hinweis dafür, dass Abt Rupert Kornmann die Kirche 
Die 1819 abgebrochene Antoniuskapelle mit der darunterliegenden Gruft wurde 1996 
wiederentdeckt. Vgl. Michael Rind, Neue Untersuchungen zur Geschichte des Kelheimer Fran-
ziskanerklosters, in: Von Keltenkriegern und Kirchenmäusen, hg. v. Michael Rind,Regensburg 
1997, 198-205. Der Zugang zur Gruft wurde nach einer Schilderung eines Landbauinspektors 
vom 24.12.1818 durch die Abtretung eines Seitenaltars an die Bruckdorf er Kirche freigelegt 
(vgl. Rind, 204). 
2 6 Die heilige Helena wird in der Kirche mehrmals dargestellt: Büste auf dem ehemaligen 
Hochaltar, Altarbild auf dem früheren linken Seitenalter. Heute befindet sich noch ein Gemälde 
der Heiligen in geschnitztem Rahmen über der Eingangstür der Kirche. 
2 7 Betz,wie Anm. 19, 173. 
2 8 In seiner Biographie von Abt Rupert Kornmann, in: Rupert Kornmann, Nachträge zu den 
beyden Sibyllen der Zeit und der Religion, Regensburg 1818, S. 351-352. 
2 9 E.Walberer, Priflingensia (wie Anm. 5). 
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von Bruckdorf „mit kompilierten wertvollen spätbarocken Arbeiten aus dem 
Regensburg-Prüfeninger Kreis ausgestattet (hat)", wie im Handbuch der Deutschen 
Kunstdenkmäler von Georg Dehio zu lesen ist. 3 0 Auch die Kirchenbeschreibung von 
Pfarrer Erb aus dem Jahr 1856 sowie die Sinzinger Pfarrbeschreibung von 1860 
geben keinen Aufschluss über die Figuren. Offen ist auch die Frage, ob die Figuren 
eventuell - so wie die barocke Kanzel (vgl. unten) - aus der ehemaligen Pfarrkirche 
St. Peter und Paul in Pielenhofen nach Bruckdorf gelangt sind. Die Bestimmung der 
Herkunft der beiden Rokokofiguren kann nach dem gegenwärtigen Quellen- und 
Forschungsstand nur spekulativ sein: Möglicherweise wurden die beiden Figuren 
ebenso wie die Kreuzigungsgruppe mit Maria und Johannes um die Mitte des 
18. Jahrhunderts vom Kloster Prüfening für das Langhaus der Bruckdorf er Kirche 
angeschafft. Das Kirchenschiff ist im 18. Jahrhundert mit einem Segmentbogen im 
Westen versehen worden, eine Baumaßnahme, die einer Erklärung bedarf.31 Es 
könnte durchaus sein, dass diese Runderweiterung des Langhauses zur Aufstellung 
einer Kreuzigungsgruppe diente, die im Auftrag des Klosters Prüfening von Simon 
Sorg geschaffen wurde: ein Ensemle, bestehend aus dem Kreuz Christi mit den bei-
den Assistenzfiguren Maria und Johannes sowie den beiden das Kreuz verehrenden 
Heiligen Konstantin und Helena. Bedenkt man ferner, dass das Bruckdorf er Kirch-
lein von 1803 bis zur Versteigerung im Jahr 1812 und darüber hinaus bis zur Re-
sakralisierung zweckentfremdet als Remise und Lager verwendet wurde, so er-
scheint es durchaus denkbar, dass die Apsis im Westen aus Platzgründen geräumt, 
die Figuren auf den Dachboden ausgelagert oder wie das Kreuz an die Seitenwand 
transferiert worden sein könnten. Die Tatsache, dass die beiden Figuren Konstantin 
und Helena nicht im Inventar von 1815 erscheinen, muss also nicht zwangsweise zu 
dem Schluss führen, dass die Figuren nicht zur ehemaligen Ausstattung der Kirche 
gehörten. Nach der Aufstellung der beiden Seitenaltäre aus der Franziskanerkirche 
in Kelheim könnten die beiden Figuren dann ihren neuen Platz, ihren heutigen 
Standort gefunden haben. 
Die Bruckdorfer Seitenaltäre haben einen aufwendigen Rokokoschmuck mit Gir-
landen, Ziervasen, Wappen und Putten. Auf dem geschwungenem Gebälk sitzt ein 
Putto und hält eine Girlande, diese spannt sich zu einem gerahmten Wappen in 
der Mitte und dann weiter zu einer Ziervase. Das Gebälk mit seitlich angebrachtem 
schwebenden Engel wird von einer glatten und einer gewundenen Säule getragen. 
Der schwebende Engel ist nicht dem Altar zugehörig, er stammt nach der Kirchen-
beschreibung von 1856 aus der 1818 abgebrochenen ehemaligen Pfarrkirche in 
Pielenhofen. Den Hintergrund der beiden Rokokofiguren bildet heute ein roter Vor-
hang, die Retabel war jedoch früher mit Blumenornamenten bemalt, wie noch auf 
einem Foto von 1940 zu sehen ist. 3 2 Die beiden Seitenaltäre wurden 1908 einer 
gründlichen Renovierung durch den Maler Joseph Wirth von Stadtamhof unter-
zogen.3 3 Der Rokokoschmuck ist damals vergoldet und teilweise ergänzt worden. 
Auf dem Gebälk der Altäre befindet sich je ein neu bemaltes Wappen gleichen Aus-
sehens, das bislang nicht zu identifizieren ist: blau-weißes Schrägmuster im Hinter-
3 0 Dehio, wie Anm. 2, S. 82. 
3 1 Trapp (1952, wie Anm. 2, S. 30) vermutet, dass in der Barockzeit der Altar in den Westen 
verlegt worden ist, was jedoch wenig überzeugen kann. 
3 2 Fotos bei Trapp, Bruckdorf (1. Aufl.), wie Anm. 2, S. 14 u. 15. 
3 3 StA Amberg, Bezirksamt Stadtamhof 3519; Pfarrarchiv Sinzing, Kostenvoranschlag von 
Joseph Wirth im Pfarrarchiv Sinzing. 
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grund, vier Felder mit Rechteck- und Spitzwinkeln und einem gekrönten Löwen im 
Innenschild. Karl-Heinz Betz spricht von einem „Phantasiewappen". Inwieweit bei 
späteren Renovierungen auf die Originalität des ursprünglichen Wappens geachtet 
wurde, lässt sich nicht mehr überprüfen.34 
Die Kanzel 
In der Bruckdorfer Kirche befindet sich an der linken Seitenwand eine barocke 
Kanzel mit Muschelschnitzereien. Sie kann sicher datiert werden, denn am Schall-
deckel ist die Jahreszahl 1766 eingeprägt. Die Kanzel wird dem Prüfeninger Bild-
hauer Anton Pfeffer zugeschrieben.35 Vor der Säkularisation hatte die Bruckdorfer 
Kirche keine Kanzel. Pfarrer Ostermaier bemühte sich 1817 um die Anschaffung 
einer Kanzel, das Gesuch wurde jedoch von der Regierung abgelehnt.36 Pfarrer 
Ostermaier erlangte schließlich doch sein Ziel , auch ohne Genehmigung der Regie-
rung. Die heutige Kanzel kam aus der ehemaligen, 1818 abgebrochenen Pfarrkirche 
„St. Peter und Paul" in Pielenhofen nach Bruckdorf. 3 7 Über diese Kanzel schrieb der 
Pielenhofener Pfarrer Ignatz Zimmermann in einem Bericht an das Landgericht 
Regenstauf im Jahr 1818: „Die Kanzl, welche ebenfalls noch da und erst seit 1766 
gebaut, mit vielen Bildhauer Zierrathen versehen und sehr hübsch vom Maler gefaßt 
ist, ist nichts weniger als ruinöß und noch so ganz unverdorben, daß sie in der 
Umgegend an Schönheit gewiß wenige ihres gleichen hat. Für diejenige, die sie wirk-
lich in eine andre Kirche brauchen könnten, ist sie um 20 f. noch mehr als halb 
geschenkt."38 Die alte Pfarrkirche von Pielenhofen wurde 1818 abgebrochen, um 
diese Zeit dürfte auch die Kanzel nach Bruckdorf gelangt sein. Akten über die 
Anschaffung des Kanzel liegen nicht vor, diese wird erstmals in der Kirchen-
beschreibung von 1856 erwähnt. 
Kreuzpartikel und Kreuzweg 
Das Fest Kreuzauffindung, das bis zum 2. Vatikanischen Konzil am 3. Mai gefeiert 
wurde, geht auf das legendäre Ereignis der Auffindung des heiligen Kreuzes in Jeru-
salem durch die heilige Helena, die Mutter des römischen Kaisers Konstantin, zu-
rück. Partikel des heiligen Kreuzes waren im Mittelalter begehrte Reliquien. Auch 
in der Bruckdorfer Kirche „Zum Heiligen Kreuz" befand sich bis zur Säkularisation 
eine Kreuzreliquie, die bei der Bevölkerung große Verehrung fand. Melchior Weixer 
berichtet 1625, dass am Fest Kreuzauffindung Prozessionen aus 25 benachbarten 
Kirchdörfern nach Bruckdorf zogen, um das heilige Kreuz, eine in der Kirche auf-
bewahrte große Kreuzpartikel, zu verehren.3 9. Auch von dem frommen, wunder-
3 4 Ein Wappen, wie es in der derzeitigen Form besteht, ließ sich weder bei E. Zimmermann, 
Bayerische Klosterheraldik, München 1930 noch bei K.Tyroff, Wappenbuch des gesammten 
Adels des Königreichs Bayern aus den Adelsmatrikeln gezogen, Bd. 1-11, Nürnberg 1818-
1838 oder bei Hefner und Seyler, Die Wappen des bayerischen Adels, Reprint Neustadt/Aisch 
1991 ausfindig machen. 
3 5 Betz, wie Anm. 19, 146 f. 
3 6 StA Landshut, Regierung des Regenkreises (KdF) 456. 
3 7 Pfarrarchiv Sinzing, Kirchenbeschreibung 1856 von Pfarrer Erb. 
3 8 StA Amberg, Regierung der Oberpfalz (Kdl) 7957. 
3 9 Melchior Weixer, Unquis Leoninus epico penicillo adumbratus Seu miraculosa vetusti 
sacelli S.Crucis in Bruggdorff supra Ratisponam ad amnem Lavarum dedicatio, Ingolstadt 
1625, 42 ff. 
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gläubigen Regensburger Weihbischof Albert Ernst von Wartenberg (1635-1715) 
wird erzählt, dass er jedes Jahr nach Bruckdorf pilgerte.4 0 Weil die kleine Kirche die 
große Menge der Pilger nicht fassen konnte, wurde vom Sinzinger Pfarrer unter 
freiem Himmel der Gottesdienst gefeiert, und der Pfarrer predigte dann vom Fenster 
oder der Altane des benachbarten Bauernhauses aus zu den Pilgern. 4 1 Die jährlichen 
Prozessionen zum H l . Kreuz nach Bruckdorf fanden durch die Säkularisation der 
Kirche ihr Ende. Die große Kreuzpartikel ist in den Jahren von 1803-1817 spurlos 
verschwunden.4 2 Ein zweites, kreuzförmiges Reliquiar mit einer kleineren Kreuz-
partikel stammte aus dem Jahr 1735. Es wurde noch im 19. Jahrhundert am Kirch-
weihfest, am Patrozinium und bei Schauerämtern zur Verehrung des heiligen Kreu-
zes ausgesetzt.43 1878 wurde das Gefäß des Kreuzpartikels („ohne Fuß mit Ringen 
zum Tragen") mit einem Fußgestell versehen, neu vergoldet und poliert. 4 4 Diese 
Kreuzpartikelmontranz befindet sich heute im Besitz der Pfarrei Sinzing. 4 5 
Schließlich wurde die Kirche, noch vor 1859, auch mit einem gemalten Kreuzweg 
ausgestattet. Eine Weiheurkunde liegt nicht mehr vor. 
Glocken und Orgel 
1817 bemühte sich Pfarrer Ostermaier auch um die Neuanschaffung von zwei 
Glocken: „ Vor allem sind 2 Thurmglöcklein hir sehr bedürftig, weil die eine ent-
wendet, die vorhandene aber zersprungen ist."46 Sein Wunsch, eine nicht mehr 
benötigte Glocke aus dem säkularisierten Kloster Weltenburg zu bekommen und 
eine zweite Glocke in Ingolstadt gießen zu lassen, fand bei der Regierung jedoch 
kein Gehör. Erst 1851 wurde die alte Glocke umgegossen und geweiht.47 1893 kam 
schließlich eine zweite, von der Glockengießerei Spannagel in Regensburg angefer-
tigte Glocke in die Bruckdorfer Kirche. 4 8 Die beiden Glocken wurden 1942 von der 
Reichsstelle für Metalle abgenommen. Heute hängen drei Glocken im Turm, die 
1946 von der Glockengießerei Hamm in Regensburg gegossen wurden. Sie sind 
Papst Leo IX. („Zum Ruhme Leo IX. des Papstes der diese Kirche 1052 segnete"), 
dem Kaiserpaar Heinrich und Kunigunde („Zum 800. Gedächtnis des hl. Kaiser-
paares Heinrich und Kunigundis, 13. 7. 1946") sowie dem H l . Kreuz geweiht („Ich 
künde allen nah und fern die Kreuzesliebe unsres Herrn"). 
Im 18. Jahrhundert besaß die Kirche weder eine Kanzel noch eine Empore. Pfarrer 
Ostermaier äußerte 1817 den Wunsch, einen neuen „Betchor" einzubauen, weil an 
den Bittagen die Kirche die Menge des Volkes nicht fassen könne. Auch dieser 
Wunsch wurde von der Regierung damals abgelehnt. 1882 kaufte Pfarrer Dr. Schin-
Walberer, wie Anm. 5, 184. 
4 1 StA Landshut, Regierung des Regenkreises (KdF) 456; vgl. auch Weixer (wie Anm. 39, 
S. 44) und die Sinzinger Pfarrbeschreibung von 1860 (BZA: Pfarrakten Sinzing 9). 
4 2 BZA: Pfarrakten Sinzing 9. 
4 3 BZA: Pfarrakten Sinzing 9. 
4 4 BZA: Pfarrarchiv Sinzing 99 (Verkündbuch, 4.5.1878). 
4 5 Vgl. Diözesanmuseum Regensburg: Kunstsammlungen des Bistums Regensburg, Inventar-
blätter Sinzing Maria Himmelfahrt. Für die Einsichtnahme bedanke ich mich bei Herrn Dr. Fuchs 
recht herzlich. 
4 6 StA Landshut, Regierung des Regenkreises (KdF) 456. 
4 7 BZA: Pfarrakten Sinzing 9; Rechnung des Glockengießers J. Spannagel im Pfarrarchiv 
Sinzing. 
4 8 Pfarrarchiv Sinzing, Kirchenbeschreibung von 1856 (handschriftliche Ergänzung). 
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hammer von Sinzing von der Kirchenverwaltung in Pettendorf eine kleine Orgel. 
Diese stand vorher in der Kirche von Adlersberg und war, wie Pfarrer Schinhammer 
schreibt, vor der Säkularisation „ wahrscheinlich die Tragorgel zur Fronleichnams-
Prozession in der Zisterzienser-Propsteikirche Pielenhofen V 9 Ein „Positiv mit 3 Re-
gistern" in der Bruckdorfer Kirche nennt auch eine Statistk der Distriktsschul-
inspektion Stadtamhof von 1886. Der Lehrer von Sinzing musste zweimal im Jahr 
in Bruckdorf die Orgel spielen.5 0 
Innenrenovierungen seit 1900 
Im Jahr 1908 ließ Pfarrer Gschwendtner von Sinzing die Inneneinrichtung der 
Bruckdorfer Kirche einer Restaurierung durch den Maler Joseph Wirth von Stadt-
amhof unterziehen. Die Reparaturen betrafen vor allem die beiden Seitenaltäre und 
die Kanzel, die auch neu gefasst wurden. 5 1 Auch die beiden Bilder St. Helena und 
St. Nepomuk an der linken und rechten Seitenwand mussten restauriert werden. 
Schließlich sah der Kostenvoranschlag noch die Ausmalung der Kirche vor. Die 
nächste bedeutende Renovierung erfolgte dann im fahr 1940.52 Sie wurde vom 
Landesamt für Denkmalpflege genehmigt und aus privaten Mitteln finanziert. 
Geldgeber waren die damaligen Mühlenbesitzer Poschenrieder aus Bruckdorf. A n -
lässlich der Renovierung wurde von Eugen Trapp eine kleine Monographie über 
die Bruckdorfer Kirche publiziert. Damals entstand das heutige Deckengemälde, 
das die Legende von der wunderbaren Weihe des Kirchleins durch Papst Leo IX. 
darstellt, so wie sie der Domherr und Geschichtsschreiber Laurentius Hochwart 
(1500-1570) in seinem Werk „Catalogus Episcoporum Ratisponensium" 5 3 überlie-
fert hat: 
„Als er seine Angelegenheiten in Regensburg nach Wunsch erledigt hatte, beschleunigte er 
seine Reise nach Nürnberg. Unterwegs wurde der Papst von den damals in Viehhausen sitzen-
den Grafen von Schwarzenburg, die, wie man sich erzählt, mit ihm blutsverwandt waren, ange-
halten und gebeten, er möge die Kapelle zu Bruckdorf bei der Pfarrei Sinzing zu Ehren des hei-
ligen Kreuzes weihen. O Wunder! Der heilige Vater weiht, wie er gebeten war, das Kirchlein, 
das er von weitem sieht. Doch die grämlichen Schwarzenburger fühlten sich durch diese Weihe 
aus der Ferne benachteiligt. Sie bestürmten daher den Papst mit der Bitte, er möge das 
Kirchlein an Ort und Stelle weihen. Da sprach der Heilige Vater: „Geht jetzt, und wenn ihr an 
der Kirche nicht alle Zeichen der Weihe findet, dann will ich kommen und eure kleine Kirche 
an Ort und Stelle noch einmal weihen." Als jene sich überzeugt hatten, daß alles, wie es der 
heilige Mann vorausgesagt hatte, in Ordnung war, priesen sie Gott und gaben sich zufrieden. 
Die Erinnerungszeichen an dieses Ereignis bestehen noch bis zum heutigen Tag." 
Das Gemälde stammt von dem Münchener Kunstmaler Joseph Wittmann, die 
Ausmalung der Kirche wurde von dem Kirchenmaler Johann Böckl aus Regensburg 
vorgenommen.5 4 1952 feierte das Bruckdorfer Kirchlein sein 900-jähriges Jubiläum. 
In einem Bericht des Regensburger Bistumsblattes heißt es: „Zum heutigen Jubi-
4 9 BZA: Pfarrarchiv Sinzing 99 (Verkündbuch/22.5.1880). 
5 0 F. Jahn u. L. Reisinger, Statistik der deutschen Schulen im Regierungsbezirke Oberpfalz 
und von Regensburg, Regensburg 1886, 442. 
5 1 Pfarrarchiv Sinzing, Pfarrakten (Kostenanschlag des J. Wirth); StA Amberg, Bezirksamt 
Stadtamhof 3519. 
5 2 Trapp (1952), wie Anm. 2, 28 f. 
5 3 Vgl. Anm. 1. 
5 4 Trapp (1952), wie Anm. 2, 52. 
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läum hat ein mit großer Liebe an seiner Heimat hängender Wohltäter, der Mühlen-
werkbesitzer Xaver Poschenrieder, das herrliche künstlerische Kleid der Kirche, 
seine Altäre und seinen malerischen Schmuck erneuern lassen."55 Z u den Neu-
ausstattungen gehörte eine Rosenkranzmadonna, die heute den flachen Chorbogen 
schmückt. Anlässlich der 900-Jahrfeier wurde auf der Höhe von Vogelsang bei Sin-
zing auch ein Gedenkstein gesetzt und von Pater Emmeram aus Prüfening feierlich 
enthüllt. Der Gedenkstein hält in der Bevölkerung die Erinnerung an die Legende 
von den wunderbaren Umständen der Weihe der Bruckdorf er Kirche lebendig und 
enthält folgende Inschrift: „Von hier weihte Papst Leo IX. am 8. Okt. 1052 die 
Kirche in Bruckdorf".56 Dieser Legende verdankt die Kirche zum Heiligen Kreuz in 
dem kleinen Dörfchen Bruckdorf ihre einstige Berühmtheit57, und letztendlich ist 
es auch der Legende von der wundersamen Weihe der Kirche durch Papst Leo IX. 
zuzuschreiben, dass die Kirche von Bruckdorf die Stürme der Säkularisation über-
lebt hat.5 8 
Quellen und Literatur 
Staatsarchiv Landshut: 
- Regierung des Regenkreises (KdF) 27 und 456 
- Finanzamt Kelheim 434 und 465 
- Landgericht ä. O. Kelheim 176 
- Rep. 168/4 F (enth. Landbauunterhaltsausgaben des Rentamtes Kelheim) 
vgl. Regensburger Bistumsblatt Nr. 41 vom 12. Oktober 1952 und Nr. 43 vom 26, Oktober 
1952. 
5 6 Nach Coelestin Vogl soll auch die St. Michaels-Kirche von Kager bei Regensburg von Papst 
Leo IX. aus der Ferne geweiht worden sein (Ratisbona Monastica, Regensburg 1752, 252). Die 
Fernweihe einer Kirche durch Papst Leo IX. ist in der christlichen Kunst ein Topos für den 
heiligen Leo IX., wie ein Kupferstich von Raphael Sadeler in „Bavaria Sancta" von Matthäus 
Rader zeigt. Der Stich stellt dar, wie Papst Leo IX. auf seiner Reise von Leuten gebeten wird, 
eine Kirche zu weihen, und die Weihe vom Reisewagen aus vollzieht. In der erklärenden Bild-
unterschrift heißt es: „Ein grosses Wunder ist geschehen, / Da du ein Kirch, o werther Gast, / 
Die du von weitem nur gesehen, / Recht ordentlich geweyhet hast. / Wann du so vil kanst in 
die Ferne, / Wie genugsam da erwisen ist: / Was wirstu thun? o Wunder Sterne, / Wo du selbst 
gegenwärtig bist!" (vgl. Emmeram H. Ritter, Zeugen des Glaubens. Heilige, Selige und Diener 
Gottes im Bistum Regensburg, Regensburg 1989, 247 und Carsten-Peter Warncke, Bavaria 
Sancta - Heiliges Bayern. Die altbayerischen Patrone aus der Heiligengeschichte des Mattaeus 
Rader, Dortmund 1981, 97). Auf eine solche Darstellung nimmt wohl E. Walberer Bezug, wenn 
er von einem Bild im Vatikan mit der Weihe der Bruckdorfer Kirche durch Papst Leo IX. be-
richtet (vgl. Mayer, wie Anm. 2, 202). 
5 7 In der älteren Literatur wird als Beleg für die Berühmtheit gerne erwähnt, dass Papst 
Pius VI. in seiner Predigt, die er auf seiner Reise nach Wien in der italienischen Stadt Cesena 
gehalten hat, die wundersame Weihe der Kirche in Bruckdorf erzählte (vgl. J. Spörl, wie Anm. 2, 
9 oder F. X. Mayer, wie Anm. 2, 202 f.). 
5 8 Nach einer Prüfeninger Weiheurkunde (ca. 1130-1140) wurde die Kirche in Bruckdorf zu 
Ehren der Gottesmutter Maria geweiht: „V nonas maii dedicata est ecclesia, quae est Prukedorf, 
in honore sanctae Mariae matris domini." (vgl. Andrea Schwarz, Die Traditionen des Klosters 
Prüfening, München 1991, 230 Nr. 337). Dass es sich dabei um die heutige Heilig-Kreuz-Kirche 
in Bruckdorf handelt, wird vor allem von J. Kaindl (Klosterarchiv Metten: Prüf. Mans. 952, 
S. 124-125) und E. Trapp (1952, wie Anm. 2, S. 22 ff.) bestritten. Die Geschichte der Bruck-
dorfer Kirche in Prüfeninger Zeit bedarf einer separaten Darstellung. 
Für die Durchsicht meines Manuskriptes bedanke ich mich recht herzlich bei Herrn Professor 
Dr. Peter Schmid, Lehrstuhl für Bayerische Landesgeschichte an der Universität Regensburg. 
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Staatsarchiv Amberg: 
- Spezialklosterkommission 30 und 32 
- Bezirksamt Stadtamhof 3519 
- Bezirksamt Regensburg 8107 
- Regierung der Oberpfalz (Kdl) 923, 5626; 7957 (betr. ehem. Pfarrkirche Pielenhofen) 
- Regierung der Oberpfalz 1100 
Hauptstaatsarchiv München: 
- Ministerium der Finanzen 9437 (mit Plan) 
- Gerichtsliteralien Fase. 1676 (betr. Franziskanerkirche in Kelheim) 
Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg: 
- Pfarrakten Sinzing 9 und 11 
- Pfarrarchiv Sinzing 7, 91, 92 (Inventare); 2-31 (Kirchenrechnungen Sinzing 1817-1850); 
99 (Verkündbücher der Pfarrei Sinzing 1870-1883) 
Pfarrarchiv Sinzing: 
- Kirchenbeschreibung von 1856 
- Sammelakt Bruckdorf 1836-1940 (betr. Reparaturen, Renovierungen) 
- Peter Poschenrieder, Bruckdorf (Ms. masch.), 1935 
- Rudolf Ottlinger, Bruckdorf (Ms. masch.), o. J. 
Archiv des Benediktinerklosters Metten: 
- „Priflingensia" von Edmund Walberer (Bened. IV 152, S. 182-188) 
- „Subsidia historica ad res Priflingenses ..." von Johann Evangelist Kaindl (Prüf. Mans. 952, 
S. 124 u. 125) 
Archiv des Hochbauamtes Regensburg: 
- 2 Akten des Landbauamtes zur Kirche von Bruckdorf 
Archiv der Bayerischen Akademie der Wissenschaften München: 
- Protokollbücher der Historischen Klasse (Bll. 147, 149, 239 und 242) 
Archiv des Historischen Vereins Regensburg: 
- Manuskripte Oberpfalz: 267 (Materialsammlung Bruckdorf); 268 (Julie v. Zerzog, 19. Jh.); 
901 (Materialsammlung Bruckdorf); 1065 (Z. Meyer, 1954) 
Universitätsbibliothek München: 
- Melchior Weixer, Unquis Leoninus epico penicillo adumbratus Seu miraculosa vetusti sacelli 
S. Crucis in Bruggdorff supra Ratisponam ad amnem Lavrum didicatio, Ingolstadium 1625 
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